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4 14/84. Zß

Pakistan
im
Sowjetvisier

Was bereitet die Sowjetunion gegen Pakistan
vor? Wenn die sowjetische Presse den Auftrag
hätte, ein vorsorgliches Alibi für eine Aktion
gegen Pakistan zu schaffen, dann raüsste sie nicht
viel anders schreiben, als sie es jetzt tatsächlich
tut.

Seit die sowjetische Armee ihren Krieg in
Afghanistan führt, befehdet die sowjetische
Presse auch das benachbarte Pakistan, das
neben Millionen von afghanischen Flüchtlingen
auch afghanische Widerstandskämpfer
aufnimmt und wieder über die Grenze zurücklässt.
Ihrem Unwillen darüber haben die Sowjets
gegebenenfalls auch mehr als nur verbal
Ausdruck verliehen: Diesen Frühling bombardierte
die sowjetische Luftwaffe pakistanische Dörfer
im Grenzgebiet. Und die publizistische
Einschüchterungskampagne gegen Pakistan wird
in den sowjetischen Medien mehr oder weniger
laufend geführt.

In diesem Sinne ist der «Prawda»-Artikel vom
29. Juni unter dem Titel «Wozu bewaffnet sich

Pakistan?» nichts Neues. Prüft man aber den

Text genauer, dann gewahrt man, wie durch
ominöse Wendungen das Rechtfertigungsmotiv
für sowjetisches Eingreifen entsteht: Pakistan
ist von den amerikanischen Imperialisten zu
einem Stützpunkt ihrer Aggressionspolitik auf¬

gebaut worden. Die Sowjetunion fühlt sich
bedroht und muss sich wehren.

Der betreffende «Prawda»-Text hat amtliches
Gewicht. Die Tatsache, dass er nicht
unterzeichnet ist, weist ihn als redaktionellen Artikel
aus, und das heisst in diesem Fall als offizielle
Stellungnahme.

Potentielle Opfer sowjetischer Aktionen werden

durch die sowjetische Propaganda immer
«amerikanisiert». Die «Prawda» tut das
ausgiebig:

«Da infolge aggressiver Handlungen des
amerikanischen Imperialismus die Spannung in der
Welt zugenommen hat, hat auch die
Verantwortung jeder Regierung und jedes Politikers
für das Schicksal des eigenen Volkes und des

Friedens in der betreffenden Region zugenommen.

Dies betrifft ganz besonders die Führer
der Länder, die sich in politisch empfindlichen
Regionen befinden. Zu diesen Ländern gehört
auch Pakistan. Seine Führung sollte
durchdachte, abgewogene politische Massnahmen

ergreifen, die den Wünschen der
Volksmassen entsprechen. Sucht das Militärregime

in Pakistan nach solchen Massnahmen?
Durch die USA wurde Pakistan zur

Ausgangsbasis für die Aggression gegen die
Demokratische Republik Afghanistan verwandelt.»

Dem pakistanischen «Handlanger» werden
aber auch Aggressionsabsichten gegen die
UdSSR unterstellt:

«Das beschränkte Truppenkontingent der
UdSSR in Afghanistan wird (von Pakistan und
den USA) als Bedrohung für Pakistan und die
Sicherheit der ganzen Region dargestellt.
Die neuesten amerikanischen Waffen werden
nach Pakistan geliefert: Jagdbomber F-16,
Raketen <Harpoon>, Selbstfahrgeschütze,
Schützenpanzer usw. Die Art dieser Waffen,
ihre grosse Zahl und ihre Dislozierung sprechen

dafür, dass Afghanistan nicht das einzige
Ziel ist.» Man könnte dabei natürlich an
Indien denken, aber man findet im gleichen Artikel

den vielsagenden Satz: «Pakistan ist von
den Grenzen der Sowjetunion nur durch
Afghanistan getrennt.»

Unzweideutig und massiv sind die Vorwürfe an
Pakistan wegen dessen Unterstützung und
Ausbildung der afghanischen Widerstandskämpfer:

«Allein im Gebiet Peschawar gibt es 14

Ausbildungszentren für Banden, die dann über die
nahe gelegene afghanische Grenze
eingeschleust werden. Die USA und einige
andere Länder geben gewaltige Summen aus, um
Pakistan in einen Brückenkopf für die anti-
afghanische Intervention zu verwandeln.»

Was beabsichtigt die Sowjetunion? Vom
militärischen Gesichtspunkt aus wäre es nur
folgerichtig, die logistische Basis des afghanischen
Widerstandes zu liquidieren. Ob das mittels
eines weiteren «beschränkten Kontingentes» an
sowjetischen Truppen geschehen soll oder
durch massiven politischen Druck, ist eine
andere Frage.
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Das Szenarium vorn kommenden sowjetischen
Zurückschiessen braucht keine ausgewachsene
Invasion zu sein. In Pakistan gibt es rebellierende

Belutschen und oppositionelle Gruppierungen,

die man mit Waffen und Hilfskontingenten

militärisch unterstützen kann. In Taschkent

bilden die Sowjets 3000 Belutschen militärisch

aus. Gegebenenfalls können die Sowjets
«aufständische Volksmassen» nach Pakistan
exportieren, und ihre Ausbildung auf sowjetischem

Territorium ist auf jeden Fall eine
Vorbereitung dazu. Der zitierte «Prawda»-Passus
über die Wünsche der Volksmassen ist da
vielleicht auch schon ein Hinweis.

Die Wahl der Mittel behält sich die Sowjetunion

vor. Wenn die Einschüchterung nicht
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ausreicht, kann sie auf ein Sortiment an
«andern» Mitteln zurückgreifen. Der besprochene
«Pravvda»-Artikel lässt sich als vorletzte oder
letzte Warnung verstehen, als Drohung. Und
gleichzeitig hat er die apologetische Funktion,
das «legitime Verteidigungsbedürfnis» der
Sowjetunion schon für den Fall dargetan zu
haben, dass es dann losgeht.

Im Sowjetlager hat in letzter Zeit die Zahl der
militärischen Manöver zugenommen. Gleichzeitig

ist die Abschirmung dichter geworden.
Man schränkt die Kontakte zum Ausland ein,
man behindert die ohnehin beschränkte
Information zusätzlich. Bereitet sich etwas vor?
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Polen wie Pakistan sind in sowjetischen Augen
sicherlich Fälle, bei denen man noch nicht so

durchgegriffen hat, wie es eigentlich nötig
wäre. Ein nachträgliches bewaffnetes Eingreifen

in Polen wäre allerdings für die UdSSR mit
politischen Unannehmlichkeiten verbunden,
die sie bisher gescheut hat. Aber gegen Pakistan
könnte man im Stile von Afghanistan die
Wirkung steigern. gb/cb
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